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(54) Tintenpatrone mit Leerkammer

(57)  Die Erfindung betrifft eine Tintenpatrone fir ei-
nen Tintenstrahldrucker, welcher ein Gehause (1) mit
Langswanden (3) und einem Deckel (2) aufweist, wobei
die Langswande zwischen ihrem jeweiligen oberen En-
de (3a) und ihrem jeweiligen unteren Ende (3b) eine

Verjingung (3c) aufweisen. Im Inneren der Tintenpatro-
ne sind Trennwande (4) ausgebildet, die mindestens ei-
ne scheibenférmige Tintenkammer (5) zur Aufnahme ei-
nes porésen Materials begrenzen, wobei neben der
mindestens einen Tintenkammer mindestens eine Leer-
kammer (6) vorhanden ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Tintenpatrone fir ei-
nen Tintenstrahldrucker, welche ein Gehause mit
Langswanden und einem Deckel aufweist wobei die
Langswande zwischen ihrem jeweiligen oberen Ende
und ihrem jeweiligen unteren Ende eine Verjiingung auf-
weisen. Eine solche Tintenpatrone weistim allgemeinen
ein Patronengehduse mit mehr als einer Kammer auf,
wobei in den Kammern ein pordéses Material zur Spei-
cherung der Tinte vorgesehen ist. Das Patronengehau-
se weist eine Bodenplatte, Seitenwénde, Trennwande
und einen Deckel auf. Bodenplatte, Seitenwande und
Trennwénde sind als einteiliges Kunststoffspritzteil aus-
gebildet. Seitenwande und Bodenplatte kdnnen dabei
sowohl jeweils ebenflachig als auch vorzugsweise drei-
dimensional strukturiert ausgefiihrt sein. Derartige Tin-
tenpatronen sind aus dem Stand der Technik bekannt.
[0002] In der Tintenkammer derartiger Tintenpatro-
nen ist zumeist ein Schwamm bzw. ein poréses Medium
eingesetzt, um in der Tintenkammer einen gewissen
Unterdruck zu erzeugen. Derartige Schwamme werden
fir gewohnlich durch einen Schaumungsprozess her-
gestellt und anschlieBend thermisch zu Platten verpragt
oder mittels eines Schneidverfahrens aus einem
groRvolumigen Schaumblock gewonnen. Aus diesen
Platten werden dann die in die einzelnen Patronen ein-
zusetzenden Schwamme ausgestanzt. Bei der vorste-
hend beschriebenen Patronengeometrie besteht je-
doch das Problem, daR der Innenraum aufgrund der
Verjiingung der Seitenwande, bzw. deren dreidimensio-
naler Struktur, nicht vollstdndig durch einen gestanzten
Schwamm gleicher Dicke ausgefullt werden kann. Wur-
de dennoch ein solcher plattenférmiger Schwamm ein-
gesetzt werden, so entstlinden in der Patrone Hohlrau-
me, Uber die Tinte aus der Luftbohrung austreten kénn-
te. Mithin bestiinde die Gefahr von Tintenverlust und
Verschmutzung.

[0003] Gemal dem Stand der Technik wird dies um-
gangen, indem ein derartiger Hohlraum durch zusatzli-
che Schwamme ausgefiillt wird. Die Herstellung eines
Tintenspeicherschwammes aus mehreren Teilschwam-
men erfordert einen deutlich héheren Aufwand und ist
teurer.

[0004] Gemal einer anderen Vorgehensweise, die in
der EP 0 640 482 offenbart ist, wird ein Schwamm aus
einer Platte ausgestanzt, deren Dicke grofier als die
Breite der Tintenkammer ist. Der Schwamm wird durch
die LAngswande sehr stark komprimiert. Dies hat jedoch
den Nachteil, dak auf die Patronenwande ein betracht-
licher Druck ausgetibt wird. AuBerdem kann es bei der
Schwammmontage im Inneren der Patrone zur Ausbil-
dung unerwiinschter Hohlrdume kommen, in denen sich
Tinte ansammelt. Darlber hinaus besteht die Gefahr
der Faltenbildung im Schwammaterial, wodurch sich
das maximal nutzbare Tintenvolumen verringern kann.
[0005] Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zugrun-
de, eine Tintenpatrone der eingangs geschilderten Art
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anzugeben, die sich produktionstechnisch einfach und
kostenglinstig herstellen lasst, ohne die angesproche-
nen Nachteile des Standes der Technik aufzuweisen.
[0006] Erfindungsgemal wird diese Aufgabe durch
die Merkmalskombination des Anspruchs 1 geldst. Die
erfindungsgemafe Tintenpatrone weist ein Gehause
mit Langswanden und einem Deckel auf, wobei die
Langswande des Gehauses zwischen ihrem jeweiligen
oberen Ende und ihrem jeweiligen unteren Ende eine
Verjingung aufweisen, wobei im Innern der Tintenpa-
trone Trennwande ausgebildet sind, die eine scheiben-
férmige Tintenkammer oder mehrere scheibenférmige
Tintenkammern begrenzen, und wobei neben der Tin-
tenkammer oder den Tintenkammern mindestens eine
Leerkammer vorhanden ist.

[0007] Unter "Leerkammer" ist im Rahmen der Erfin-
dung eine Kammer zu verstehen, welche nicht als Tin-
tenspeicher dient. Die Leerkammer umfallt im wesent-
lichen den an die scheibenférmige(n) Tintenkammer(n)
angrenzenden Bereich zwischen einer der Trennwéande
und einer der LaAngswande. Bei symmetrischer Patro-
nengeometrie sind deshalb fir gewdhnlich zwei Leer-
kammern vorhanden, jeweils eine an jeder Langsseite,
die die Tintenkammer oder mehrere nebeneinanderlie-
gende Tintenkammern begrenzen. Es ist auch denkbar,
dal die beiden Leerkammern Uber eine Schmalseite
miteinander in Verbindung stehen oder daf} die beiden
Leerkammern, beispielsweise aus Stabilitdtsgriinden,
weiter unterteilt sind. So kénnen beispielsweise Quer-
verstrebung zum Stiitzen der Trennwande vorhanden
sein.

[0008] Durch die Trennwande werden eine oder meh-
rere scheibenférmige Tintenkammern gebildet, die die
Verwendung von Schwammen konstanter Dicke und
damit einfacherer Geometrie ermdglichen. Unter "schei-
benférmig" ist entsprechend zu verstehen, daf die Tin-
tenkammer im wesentlichen Uber ihre gesamte Grund-
flache eine einheitliche Breite aufweist. Damit kdnnen
die in einer solchen Patrone zum Einsatz kommenden
Schwamme in herkdmmlicher Weise aus Schwamm-
platten konstanter Dicke ausgestanzt werden. Eine auf-
wendige und teure Anpassung der Tintenspeicher-
schwamme in Dickenrichtung kann entfallen.

[0009] Das Gehause kann in Ublicher Weise aus ei-
nem Kunststoff geformt bzw. gegossen sein. Die Trenn-
wande sind vorzugsweise einstiickig mit dem Gehause
ausgebildet, so dall es keines zuséatzlichen Arbeits-
schrittes bedarf, um diese zu erzeugen und einzuset-
zen. Auf diese Weise ergibt sich insgesamt eine Zeiter-
sparnis bei der Produktion der erfindungsgemafen Tin-
tenpatrone gegenlber denjenigen des Standes der
Technik. Verbunden mit der einfacheren Schwammher-
stellung ist auch eine Kostenersparnis bei der Erzeu-
gung des Schwammes und somit der gesamten Tinten-
patrone.

[0010] Uberraschenderweise hat sich zudem gezeigt,
daR die aus der erfindungsgemaRen Tintenpatrone zu
entnehmende maximale Tintenmenge gréRer ist als bei



3 EP 1 275 509 A2 4

den im vorliegenden Stand der Technik beschriebenen
Patronen.

[0011] Gemal einer bevorzugten Ausflihrungsform
ist auf der Oberseite des Deckels eine maanderférmige
Nut ausgebildet, deren eines Ende in eine Beliiftungs-
offnung ins Innere des Gehauses mindet. Die Bellf-
tungséffnung dient fiir gewohnlich auch zur Befillung
der Patrone mit Tinte. Fir den Transport der Patrone
wird der Deckel mit einer Folie verklebt oder ver-
schweillt, welche die gesamte Nut sowie die Belif-
tungso6ffnung bedeckt. Auf diese Weise ist der Innen-
raum der Patrone zunachst vollstdndig abgedichtet. Vor
oder nach dem Einsetzen der Patrone in den Drucker
wird ein Teil der Folie abgerissen, so dal das zweite
Ende der Nut nach aul3en freigelegt wird. Die auf diese
Weise ins Innere der Patrone eindringende Luft ermdg-
licht die Enthahme von Tinte im Drucker. Fir das Abrei-
Ren der Folie ist vorzugsweise eine geeignete
Sollreilstelle ausgebildet.

[0012] Die Maanderform der Nut dient dazu, aus der
Bellftungsoffnung infolge von Druckschwankungen
austretende Tinte aufzunehmen sowie Tintenverluste
durch Verdunstung méglichst gering zu halten. Bei der
Folie kann es sich um eine mit einem thermoplastischen
Material beschichtete Aluminiumfolie handeln oder
auch um eine laminierte oder unlaminierte thermopla-
stische Folie. Die Folie kann beispielsweise durch Kle-
ben, z.B. mit einem HeilRschmelzklebstoff, auf dem Dek-
kel befestigt sein.

[0013] GemalR einer Ausfihrungsform miindet die
Bellftungsoffnung in die Tintenkammer, wobei die Tin-
tenkammer hermetisch gegen die mindestens eine
Leerkammer abgedichtet ist. Diese Ausfuhrungsform ist
insbesondere vorteilhaft, da die Bellftung unmittelbar
an der gewtinschten Stelle erfolgt und da aufgrund der
hermetischen Abdichtung zwischen den Leerkammern
und der Tintenkammer keine Tinte in die Leerkammer
gelangen kann. Auf diese Weise wird ein unerwiinschter
Tintenverlust infolge von Druckschwankungen oder
durch Verdunstung vermieden.

[0014] Gemal einer weiteren Ausfiihrungsform miin-
det die Bellftungsoffnung in eine der Leerkammern, wo-
bei eine Verbindungsleitung zwischen dieser Leerkam-
mer und der Tintenkammer vorhanden ist. Die Leerkam-
mer dient somit als Ausgleichskammer zwischen Tin-
tenkammer und umgebender Atmosphére. Bei dieser
Ausfiihrungsform ist die Verbindungsleitung vorzugs-
weise als Nut im Deckel ausgebildet. Hierdurch wird si-
chergestellt, daf’ Tinte nicht unmittelbar aus der Tinten-
kammer in die Leerkammer tberschwappt. Die Trenn-
wande selbst sind in diesem Fall ohne eine Offnung aus-
gebildet.

[0015] Als besonders glinstig hat es sich herausge-
stellt, wenn die die Verbindungsleitung bildende Nut
zwischen der Leerkammer und der Tintenkammer an
der Oberseite des Deckels ausgebildet und von einer
Folie bedeckt ist. Hierdurch wird ein zusatzlicher Aus-
laufschutz im Falle von besonders groen Druck-
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schwankungen geschaffen, indem nur die Tinte in die
Leerkammer gelangt, die das Rlckhaltevermégen der
maanderférmigen Nut Ubersteigt. Die Verbindungslei-
tung zwischen den Kammern ist somit keine direkte Ver-
bindungsleitung, sondern fiihrt (iber das AuRere des
Gehauses. Bei der Folie kann es sich um dieselbe Folie
handeln, die auch die maanderférmige Nut des Deckels
bedeckt, jedoch mit dem Unterschied, dal} die die Ver-
bindungsleitung bildende Nut stets vollstandig bedeckt
sein mul3.

[0016] GemaR einer weiteren Ausfiihrungsform kann
in der als Ausgleichskammer dienenden Leerkammer
ein saugféhiges Material angebracht werden, vorzugs-
weise im Bereich der Verbindungséffnung zur Tinten-
kammer, das dazu dient, die infolge von Druckschwan-
kungen austretende Tinte aufzunehmen. Fir diesen
Zweck kommen saugfahige Materialien wie Faserstoffe,
wie z.B. Baumwolle, Filz, Papier oder pordse Stoffe, wie
z.B. Schwammmaterialien, etwa Abschnitte des als Tin-
tenspeicher verwendeten pordsen Materials in Frage.
[0017] Die Verbindung wird nachstehend anhand von
Ausfiihrungsbeispielen in Bezug auf die beigefiigte
Zeichnung naher erlautert. In der Zeichnung zeigen:

Fig. 1 und Fig. 1a perspektivische Ansichten einer
erfindungsgemaRen Tintenpatrone;

Fig. 2 eine Draufsicht auf die Tintenpatrone der Fig.
1und 1a;

Fig. 3 einen Langsschnitt entlang der Ebene B-B
von Fig. 2;

Fig. 4 eine Draufsicht auf eine erste Ausfiihrungs-
form des Deckels einer erfindungsgemafen Patro-
ne;

Fig. 5 den Deckel von Fig. 4 im Querschnitt entlang
der Ebene A-A von Fig. 4;

Fig. 6a und 6b perspektivische Ansichten des Dek-
kels der Fig. 4 und 5; und

Fig. 7 einen Deckel gemaR einer zweiten Ausfiih-
rungsform der erfindungsgemafen Patrone.

[0018] In den Fig. 1a und 1b ist in perspektivischer
Ansicht ein Gehause 1 einer erfindungsgeméafen Tin-
tenpatrone zu sehen. Das Gehduse weist einen Deckel
2 auf (in den Fig. 1a und 1b nicht sichtbar), welcher mit
dem Unterteil des Gehduses fest (beispielsweise durch
Verschweil’en) verbunden ist. Des weiteren weist das
Gehause zwei Langswande 3 auf, zwischen deren obe-
ren Enden 3a und deren unteren Enden 3b jeweils eine
Verjingung 3c vorhanden ist. Im gezeigten Fall ist das
Gehause der Tintenpatrone nach unten hin verjingt.

[0019] Das Innere der Tintenpatrone ist durch Trenn-
wande 4 untergliedert. Die Trennwande 4 begrenzen
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zum einen eine zentrale Tintenkammer 5, welche Uber
die gesamte Lange eine einheitliche Dicke aufweist, so-
wie zwei Leerkammern 6; 7.

[0020] Wie dies in der Draufsicht von Fig. 2 zu sehen
ist, erstrecken sich die beiden Trennwéande 4 durchgan-
gig Uber die gesamte Lange des Gehauses 1. Zwischen
der Tintenkammer 5 und den beiden Leerkammern 6; 7
besteht keine Verbindung in den Trennwénden 4.
[0021] In der Langsschnittansicht von Fig. 3 ist zu er-
kennen, daB die Trennwande 4 hier als Fortsatz des un-
teren Teils der Langswande 3 ausgebildet sind. Die
Leerkammern 6; 7 erstrecken sich somit nicht bis zum
Boden der Patrone. Es ist deutlich sichtbar, daf? die Tin-
tenkammer scheibenférmig ausgebildet ist, so daf} ein
aus einer einzelnen Schwammplatte ausgestanzter
Schwamm ihren gesamten Innenraum flllen kann.
[0022] Das beschriebene Gehduse kann beispiels-
weise durch einen Deckel 2 verschlossen sein, wie er
in den Fig. 4 bis Fig. 6 dargestellt ist. In der Draufsicht
von Fig. 4 ist eine maanderférmige Nut 8 zu erkennen,
deren eines Ende 8a in eine Offnung 9 ins Innere des
Gehauses miindet. Die Offnung 9 ist hier zentral ange-
ordnet, so dald sie direkt in die Tintenkammer 5 flihrt.
Das zweite Ende 8b der maanderférmigen Nut ist zu ei-
nem senkrechten Arm verlangert. Bei der Verwendung
der Patrone ist zumindest der Bereich der Beliiftungs-
6ffnung 9 sowie der maanderférmigen Nut 8 von einer
Folie bedeckt, wobei eine Sollreilstelle so ausgebildet
ist, daf® beim Abreiften der Folie das Ende 8b freigelegt
wird, so daf’ durch die Nut 8 und die Belliftungséffnung
9 ein Luftaustausch mit der Umgebung stattfinden kann.
[0023] In Fig. 5 ist ein Querschnitt durch den Deckel
von Fig. 4 gezeigt, wobei deutlich die durchgehende Be-
[Gftungsoffnung 9 sowie die Nut bzw. Vertiefung 8 zu er-
kennen ist. In den Fig. 6 und 6a ist derselbe Deckel per-
spektivisch von oben bzw. perspektivisch von unten dar-
gestellt.

[0024] In Fig. 7 ist der Deckel einer zweiten Ausfih-
rungsform einer erfindungsgemafien Tintenpatrone in
Draufsicht gezeigt. Der untere Teil des Gehaduses dieser
zweiten Ausfihrungsform entspricht dem in den Fig. 1
bis 3 dargestellten. Auch in diesem Deckel befindet sich
auf der Oberseite eine maanderférmige Nut 8, deren ei-
nes Ende 8a in eine Bellftungséffnung 9 mindet. Die
hier gezeigte Beluftungséffnung 9 fiihrt jedoch, anders
als bei der vorher beschriebenen Ausfiihrungsform, in
eine der Leerkammern, im vorliegenden Fall in die rech-
te Leerkammer. Somit steht diese Leerkammer Uber die
Nut mit der Umgebung in Verbindung. Von der Belif-
tungséffnung beabstandet ist eine als Nut ausgebildete
Verbindungsleitung 10 im Deckel 2 zu erkennen, welche
die Tintenkammer mit der einen Leerkammer verbindet.
Diese Verbindungsleitung 10 verlauft hier auf der Ober-
seite des Deckels, ebenso wie die maanderférmige Nut
8. Das eine Ende der Nut mindet in eine Verbindungs-
offnung 11, welche zur Leerkammer fihrt, und das an-
dere Ende der Verbindungsleitung 10 mundet in eine
Offnung 12, welche zum Tintenbehlter fiihrt. Der Dek-

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

kel ist ganz oder nur im Bereich der gezeigten Nuten
und Offnungen von einer Siegelfolie bedeckt, die hier
partiell durch schraffierte Linien angedeutet ist. An der
strichlierten Linie in der linken oberen Ecke des Deckels
kann eine Sollreilstelle ausgebildet sein, durch die das
vordere Ende 8b der maanderférmigen Nut freigelegt
werden kann.

[0025] Neben den gezeigten und beschriebenen Aus-
fuhrungsformen sind zahlreiche Variationen mdglich.
So ist es beispielsweise denkbar, daf} die Verbindungs-
leitung 10 nicht als Nut auf der Oberseite des Deckels,
sondern als Nut auf der Unterseite des Deckels ausge-
bildet ist. Die Verbindungso6ffnungen 11 und 12 kénnen
bei dieser Ausfiihrungsform entfallen. Ein Vorteil dieser
Ausfiihrungsform liegt darin, dal® weniger Siegelfolie
verbraucht wird, da nur der Bereich der maanderférmi-
gen Nut 8 sowie der Bellftungséffnung 9 von Folie be-
deckt sein mul. Weiter ist es mdglich, die nicht mit der
Tintenkammer in Verbindung stehende Leerkammer mit
einer Bohrung in der AuRenwand zu versehen, um ei-
nen Ausgleich bei einem Abfall des Umgebungsdrucks,
beispielsweise in grolRen Héhen, zu schaffen.

Patentanspriiche

1. Tintenpatrone flir einen Tintenstrahldrucker, auf-
weisend ein Gehause (1) mit LAngswanden (3) und
einem Deckel (2), wobei die Langswande (3) des
Gehauses (1) zwischen ihrem jeweiligen oberen
Ende (3a) und ihrem jeweiligen unteren Ende (3b)
eine Verjingung (3c) aufweisen, dadurch gekenn-
zeichnet, daB im Inneren der Tintenpatrone Trenn-
wande (4) ausgebildet sind, die mindestens eine
scheibenférmige Tintenkammer (5) zur Aufnahme
eines pordsen Materials begrenzen, und dal neben
der mindestens einen Tintenkammer (5) minde-
stens eine Leerkammer (6; 7) vorhanden ist.

2. Tintenpatrone nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, daB auf der Oberseite des Deckels (2)
eine maanderférmige Nut (8) ausgebildet ist, deren
eines Ende (8a) in eine Bellftungsoéffnung (9) ins
Innere des Gehauses (1) mindet.

3. Tintenpatrone nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, daB die Bellftungséffnung (9) in die Tin-
tenkammer (5) miindet, wobei die Tintenkammer
(5) hermetisch gegen die mindestens eine Leer-
kammer (6; 7) abgedichtet ist.

4. Tintenpatrone nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, daB die Bellftungséffnung (9) in eine der
Leerkammern (6) mundet, wobei eine Verbindungs-
leitung (10) zwischen dieser Leerkammer (6) und
der Tintenkammer (5) vorhanden ist.

5. Tintenpatrone nach Anspruch 4, dadurch gekenn-
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zeichnet, daB die Verbindungsleitung (10) als eine
Nut im Deckel (2) ausgebildet ist.

Tintenpatrone nach Anspruch 5, dadurch gekenn-
zeichnet, daB die die Verbindungsleitung (10) bil- 5
dende Nut an der Oberseite des Deckels (2) aus-
gebildet und von einer Folie bedeckt ist.

Tintenpatrone nach einem der Anspruche 4 bis 6,
dadurch gekennzeichnet, da an der Leerkam- 10
mer (6) im Bereich der Verbindungsoéffnung (11) zur

Tintenkammer ein saugfdhiges Material ange-
bracht ist.

15

20

25

30

35

40

45

50

55



EP 1 275 509 A2

Figur 1a
Figur 1b

>

r —

f S T

gur 2

"

F




EP 1 275 509 A2

/‘Lf'

1]

iR
/
A

T4

Figur 3

:T’\
/
I
)

Figur 4



EP 1 275 509 A2

p

N

%// //”////“/17/7/"/“’/’/’/’/2;@%///////////

Figur 5

Figur Ba

Figur 6b



EP 1 275 509 A2

B,

Figur 7a

: | /

(= =
fZ/ R
M V' RSENHE
!—g/) (NI
4l ZZ )
10 v .

11 Figur 7b

y4




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

